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im Jahr 1934: ,,Willst du Kap Bojador bezwingen, / musst du 

den Schmerz erst niederringen" (
,,
Quem quer passar alem do 

Bojador / Tem que passar aletn da dar"). 

Die lusitanischen Reisen generierten grundlegendes Wissen 

über die Navigation auf offenem Meer sowie die ozeanische 

Seefahrt. Von der Höhe des afrikanischen Guinea beziehungs­

weise der Kapverden aus segelten die Portugiesen in einem 

weiten Bogen Richtung Nordwesten und dann nach Portu­

gal, entlang der sogenannten nVolta do mar" beziehungswei­

se „Volta da Guin€" oder „Volta da Mina". Zwar war die Stre­

cke nach Seemeilen länger, aber dank der günstigen Winde 

zeitlich um vieles kürzer. Die sogenannte astronomische Na­

vigation, die sich an Gestirnen (Sonne, Mond, Planeten oder 

ausgewählten Fixsternen) orientierte, löste die Navigation mit 

Portulanen (mittelalterlichen Navigationsanleitungen mit In­

formationen zu Landmarken, Leuchttürmen, Strömungen 

und Hafenverhältnissen) ab, die nur eine Seefahrt entlang der 

Küste von Hafen zu Hafen beziehungsweise Kap zu Kap er­

laubte (Küstenschifffahrt). 

Die politischen und wirtschaftlichen Motive für die Entde­

ckungsfahrten wurden mit der Christianisierung von „Hei-

den" verbunden. Es galt, deren Expansionsbe­

strebungen zu unterbinden. Durch eine Reihe 

von päpstlichen Bullen hatten die Portugiesen 

schon im Vorhinein den höchsten christlichen 

e de toda dllvida nos tira. "). Diese revolutionäre Aufwertung 

der Empirie gegenüber der Auctoritas der antiken und christli­

chen Autoren kann als portugiesischer beziehungsweise iberi­

scher Beitrag zum europäischen Humanismus gelten. 

Mit der Absicht, das Haus Avis zu legitimieren, wurde der zeit­

genössische Historiker Femäo Lopes beauftragt, eine Chronik 

über die früheren portugiesischen Könige und die „berühmte 

Generation" zu verfassen. Auch König Joäo 1. und seine Söh­

ne Eduard und Peter von Portugal schrieben literarische und 

moralische Prosa-Texte. In den Jahren der Herrschaft der be­

rühmten Generation war überdies ein Sprachwandel zu ver­

zeichnen, im Zuge dessen es zu einem politisch bedingten 

Prestigeverlust des im Norden gesprochenen Portugiesisch zu­

gunsten der Achse Coimbra - Lissabon kam. 

Heinrichs persönlicher Chronist wurde Games Eanes de Zu­

rara, der diesen in einem Text über die Entdeckung und Er­

oberung Guineas in beinahe hagiographischer Manier als den 

größten Prinzen ohne Krone seiner Epoche bezeichnete. Be­

deutende Gelehrte der folgenden Generationen wie der Eng­

länder Samuel Purchas oder Joäo de Barras schrieben Hein­

rich die Gründung der Navigationsschule von Sagres (Escola 

de Sagres) zu und stärkten so nicht nur die wissenschaftliche 

Dimension der Entdeckungen, sondern suggerierten auch 

eine klare Mission Heinrichs im Dienste Portugals. Im Jahr 

1842 schließlich gab der Göttinger Gelehrte Johann Eduard 

Segen für ihre Ambitionen erhalten. Dem In- Wappäus Heinrich den Beinamen „der Seefahrer"', fast als 

fanten Heinrich hatte Papst Eugen IV. alle ent- wäre auch er für die Imagekampagne das Hauses Avis enga-

deck:ten und noch zu entdeckenden Inseln auf giert gewesen. 

dem Weg nach Indien zugesprochen. Als skru­

pelloser Pragmatiker hatte Heinrich dem Papst 

berichtet, dass er Madeira und die Nachbarin-

sein von den Sarazenen befreit hätte, obwohl 

diese Inseln unbewohnt waren. 

Jenseits politischen Kalküls generierten die 

Entdeckungsfahrten aber in relativ kurzer Zeit 

ein profundes Wissen über Navigation und 

Standortbestimmung und über die Beschaf­

fenheit der damals bekannten Welt. Dieses Er­

fahrungswissen ließ Zweifel an so manchen 

überlieferten Wissensbeständen aufkommen, 

die der Bibel entstammten oder auf antike Au­

toritäten zurückgingen. Mit der Zeit wurde die 

Empirie der neuen Territorien zu einer Wahr­

heitsinstanz, die allmählich das Wissen aus der 

christlichen und antiken Tradition zurückzu­

drängen begann. Diese Aufwertung der Empi­

rie belegt eindrucksvoll ein Satz des portugiesi­

schen Seefahrers Duarte Pacheco Pereira, der 

zu Beginn des 16. Jahrhunderts schrieb: .,Die 

Erfahrung, die die Mutter der Dinge ist, befreit 

Heinrich und der lusitanische Mythos 
Im Jahr 1460 starb der Infant Heinrich im südportugiesischen 

Sagres. Sein enormes Vermögen - besonders Ländereien und 

Handelsprivilegien- fielen an das Haus Avis zurück, da er kei­

ne Nachkommen hinterließ. Er starb als reicher Magnat und 

war dennoch hoch verschuldet, da er sich als Ritter der Tugend 

der Freigiebigkeit (liberalitas) verpflichtet sah. 

Im Jahr 1960 baute die Salazar-Diktatur am Ufer des Tejo in 

Lissabon das Denkmal der Entdeckungen (Padräo das Desco­

brimentos), das die wichtigsten Protagonisten der Expansion 

Portugals darstellt. Der Infant Heinrich hat die prominentes­

te Rolle in der skulpturalen Komposition inne, da er mit ei­

nem Schiff in den Händen in die Feme blickt und die Gruppe 

anführt. Das demokratische Portugal hat die kolonialistische 

Bedeutung des Monuments kaum angetastet, wahrscheinlich, 

weil die Entdeckungsreisen noch immer stark mit der Identi­

tät Portugals verbunden sind. Der Infant Heinrich, auch der 

Seefahrer genannt, steht damit am Beginn eines immer noch 

wirksamen lusitanischen nationalen Mythos. 
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unsvon jedemZweifel,der uns plagt." (
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